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Mytrntint

Otgan bet fdjtoeUertfdjett Wrmce.

Jet Sdjwtt). ^ilttSrjtitfdjriil XXXVII. Jahrgang.

fSafeh xvn. ^ft^ôanô. 1871. 2¥r. 94.
®tfa>e(ttt in t»8a)cntlfef)en fRumntcra. 5)er ?Bret« pet ®emeftet ffl franto baici) bfe @d)»tfj fix. 3. 50.

î>fe fBeffedungcn »erben bttelt an bte „@d)10etfll)aitfertfa)e SoetlagêOUlStjanblnng ill Safel" abtefdit, btr Sen-ag »ilk
b«i ben auSttaitfgen Abonnenten buie!) ïRa4)nabme eiboben. 3m 3lu«lanbe nefjmen atte Sudjtyanbtungen SSefteflungen an.

SJctantroorttfdje Sftebaltton: Dbwft üBtelatib unb SRajor »on f$lgg«.

3nDatt: S>fe Sßeroibnung übei tfe SRctfe=(5titfcf)äbfgung für cfnjefn relfenbe SRflltär». (©cfjlufj.) — SRfttljeflungen über
(Stgeiiffânbe be« Slttlftctie* unb ©enfewefen«. — S)et gufj be« SSfeite« In 9tüct|lcf)t auf Sau, SSetricfitung unb aM&efdjfag. —
£rei«|<f)retbcn be« elbg. SSitftärbepartcmcnt«. — (Sfbgenojfenfrfjaft : 2,rup»enaufffellung 1870 unb 1871. (gortfefcung.) SSunbe«.

ftabt : »u«trltt be« ®errn Dbetfl ©entern« au« bent ©tab. ©cbwef jerlfdje aRititâr.giterantr. Safel : gelbfdjüfcenoeiefn. — «u«*
laut: Deflield): 3fepftir=@ercel;rs!Berfiicf)e. — Sßcrftfjlebcnc« : SMc SRonttnegrfner unb ibxx Ärfeg«gefet)fef)te.

Ute tytrorbnuna, Aber bte Hitfe-^nlfdjaiiißung
für einzeln reifen&e Militare.

(@d)lu§.)

®el)eii wlt tin wenig bet bifforifcfceu ©ntwicOung

btefet SefHmmung be« S 5 nacb, fo finben wir, bafj

in tintt früheren SReife»erorbnung »out 1. Stprtl 1861

bie SReife^ntfcbäbigung nad) (Stauen »on 10 ©tun*
ben fefigefefct roar, für welcbe iebe ©tappt »on 10

©tunben unb 33tucbtbeile biefer 10 ©tunben über

5 ©tunben Je einen Sag ©olb unb Ser»fïeg«=

bereebtigungen unb ©tunbengclber au«jubejaljlen

waren. ÜRit SRecbt erbob man ft* gegen biefe Se=

ftlmmung, al« über bie ÏRafjen ben gtuanjen be«

©taate« febâblieb unb foflfoielfg, unb beftimmte ba=

bex, ba man blofie« ©tunbengelb al« eine ungenü=

genbe SReife;@ntfcbâbigung anfalj, unb aueb ba« Set«

waltung«reglement In S 99 beftimmt, baf) bie SRi=

litâiô ibjen ©olb »on unb mit bem Sage be« 3lb=

marf<be« »on £aufe bi« unb mit bem Sage ibrer 9ln=

fünft bafelbft bejieben follen, einen Sag ©olb unb

Seraflegefomöetenjen für bie ganje SReife, nebft ®tun=

bengtlb, glelcboiel ob bie Entfernung eine grófjere

ober Heinere fei} bauptfäcbU* mit Serücfficbttgung

barauf, bafj bie (Sifenbabnen nunmebt erlauben, »on

einem <§nbe ber ©cbweij jum anbern in einem Sage

ju reifen, gür biefenigen, weldje ju ibrer SReife

Sll»enfttafjen gu benüfcen Ijaben, unb benen baljer

biefe SReife niebt fo fchnell »on flatten geljen fann,
würbe eine ©rtrajulage »on 40 SRappen »er ©tunbe

noeb aufjerbem juerfannt.
3)afj bie ©acbe übrigen« aueb fo »erftanben wer=

ben foli, gtb,t noeb. au« bet »rafttfeben Slnwenbung

ber»or, welche ba« elbg. 2Rllitärbei>artemtnt in einer

»on ibm felbft angefertigten unb jur Sabung an*

gewiefenen Sefolbung«fontroHe gemaebt Ijat.

ßwel Ijöljere Offijiere be« ©eneralftabe« wutben

im Sanuar nacb Sern berufen, um einer Äonferenj
beljuwobnen. ©iefelben rei«ten ÜRorgen« »on £)aufc
ab, wobnten über Sag« ber Äonferenj bei unb rei« ten
gleichen Sag« wieber ju Iljren Renaten jurücf.

$>a« eibg. ÜRllitärbcpartement »errechnete Ibnen
nacb ben SSuêfûljrungébeftlmmungen ber SReife=Ser=

Ordnung: Stile« für ben gleicben Sag:
1. $erreife: Sine Sage««Sefolbung unb Sers

ttflegung nacb ibrem ®rabe, nebft ©tunbengelb ;

2. Sufentljatt: (Sinen Sag Sefolbung unb Ser=

pfiegung nacb. ib. rem ©rabe;
3. SRücfreife: (Sine Sage«=Sefolbung unb S3er=

»fleguug na* iljrem @rabe unb ©tunbengelb;
wa« wir ganj forreft unb laut SRelfeoerorbnung

amenbirt unb erläutert bureb bie Seftlmmung be«

§ 5 »om 28. gebruar 1838 finben.
SBir wünfehen aber ju wiffen, wober unb bureb

wen ba« Stt. löbliche elbg. ÜJitUtärbeuartement be*

lefjrt wotben ifl, im elfteren galle ganj bie gleiche

Serecbnung«weife al« unriebtig ju tatiren unb bie

eine Sage«befolbung für blc SRelfe ju ftreieben, ob«

gleicb e« felbft biefe Sage«befolbung tn Slnrecbnung

bringt in einem füatern ibentifc&en galle.
SDenn wollte man bie ©acbe fo beljanbeln, wie

man fie im erftern galle be&anbelt wiffen will, fo

bàtte bereebnet werben muffen:
1. #erreife: ©tunbengelb.
2. Slufentljalt (ref». (Sinrücfung«tag): (Sin Sag

©olb unb Serpflegung.
3. SRücfreife: ©tunbengelb.
@« gefebab biefj aber niebt, fonbern würbe, wie

foeben bemerft, »erfahren.

Sluf bejüglicbe fonfibentlelle anfragen unb Sertjalt
ber 3nfonfcquenj wutbe bie SÄntwort : Ja Sauer ba«

ift ganj wa« anber«. 3)et erftere gatt betraf meb.r

ober minber orbtnare« Solf, ber jweite elgentllcbe

Sreme. 3n bem einen gall beliebt e«, biefe SRe**

nung«art ju »affiren, im anbern beliebt t« nidjt.
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Die Verordnung über die Niise-Vntschödigung

für einzeln reisende Militärs.

(Schluß.)
Gehen wir ein wcnig der historischen Entwicklung

dieser Bestimmung des 8 h nach, so finden wir, daß

in einer früheren Reiseverordnung vom 1. April 1861

die Reise-Entschädigung nach Etappen von 10 Stunden

festgesetzt war, für welche jede Etappe von 10

Stunden und Bruchtheile dieser 10 Stunden über

5 Stunden je einen Tag Sold und VerpflegS-

berechtigungen und Stundengelder auszubezahlen

waren. Mit Recht erhob man slch gegen diese

Bestimmung, als über die Maßen den Finanzen des

Staates schädlich und kostspielig, und bestimmte

daher, da man bloßes Stundengeld als eine ungenügende

Reise-Entschädigung ansah, und auch das Ver-

waltungsreglemcnt in § 99 bestimmt, daß die

Militärs ihren Sold von und mit dem Tage des

Abmarsches von Hause bis und mit dem Tage ihrer
Ankunft daselbst beziehen sollen, einen Tag Sold und

Verpflegskompetenzen für die ganze Reise, nebst

Stundengeld, gleichviel ob die Entfernung eine größere

oder kleinere feiz hauptsächlich mit Berücksichtigung

darauf, daß die Eisenbahnen nunmehr erlauben, von

einem Ende der Schweiz zum andern in einem Tage

zu reisen. Für diejenigen, wclche zu ihrer Reise

Alpenstraßen zu benützen haben, und denen daher

diese Reise nicht so schnell von statten gehen kann,

wurde eine Extrazulage von 40 Rappen per Stunde

noch außerdem zuerkannt.

Daß die Sache übrigens auch so verstanden werden

soll, geht noch aus der praktischen Anwendung

hervor, welche das etdg. Militärdepartement in einer

von ihm selbst ausgefertigten und zur Zahlung
angewiesenen Besoldungskontrolle gemacht hat.

Zwei höhere Offiziere des GeneralstabeS wurden

Im Januar nach Bern berufen, nm einer Konferenz
beizuwohnen. Dieselben reisten Morgens von Hause

ab, wohnten über Tags der Konferenz bei und reisten
gleichen Tags wieder zu ihren Penaten zurück.

DaS eidg. Militärdepartement verrechnete ihnen
nach de« Ausführungsbestimmungen der Reise-Ber-
orhnnng: Alles für den gleichen Tag:

F. Herreise: Eine TageS-Besoldung und Ver¬

pflegung nach ihrem Grade, nebst Stundengeld z

2. Aufenthalt: Einen Tag Besoldung und
Verpflegung nach ihrem Grade z

3. Rückreise: Eine TageS-Besoldung und

Verpflegung nach ihrem Grade und Stundengeld;
was wtr ganz korrekt und laut Reiseverordnung
amendirt und erläutert durch dte Bestimmung deS

8 5 vom 28. Februar 18Z8 finden.

Wir wünschen aber zu wissen, woher und durch

wen das Tit. löbliche etdg. Militärdepartement
belehrt worden ist, im ersteren Falle ganz die gleiche

Berechnungsweise als unrichtig zu tariren und die

eine Tagesbesoldung für die Reise zu streichen,

obgleich es selbst diese Tagesbesoldung in Anrechnung

bringt tn einem spätern identischen Falle.
Denn wollte man die Sache so behandeln, «ie

man sie im erstern Falle behandelt wissen will, so

hätte berechnet werden müssen:

1. Herreise: Stundengeld.
2. Aufenthalt (resp. Einrückungstag): Ein Tag

Sold und Verpflegung.
3. Rückreise: Stundengeld.
Es geschah dieß aber nicht, sondern wurde, wie

soeben bemerkt, verfahren.

Auf bezügliche konfidentielle Anfragen und Verhalt
der Inkonsequenz wurde die Antwort: ja Bauer daS

tst ganz was anders. Der erstere Fall betraf mehr

oder minder ordinäres Volk, der zweite eigentliche

Creme. Jn dem einen Fall beliebt eS, diese

Rechnungsart zu passino, im andern beliebt eS »icht.
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©i erinnert ba« an ben »entfernten SSuébtucf,

{Règlement bin, SReglement f)er.

SBir befennen, bafj Wir einer foldjen SReglereret

feinen ®ef*macf abgtwfnnen fönnen, unb bafj un«

«n bte ©ttHe ber Oefetiltcbfett bie rtinfie SBttlfûr
Slafc gegriffen ju baben febeint SSir t)offrn unb

wiffen inbeffen, bafj biefe Serfaferungëroeife niebt bie

Sifligung ber Sunbeëbtfeôrben, noeb weniger aber

bte be« ®*weijer»olfe« finben wirb, unb bafj ÜRittel

unb SBege ju finben fein wetben, allfâlligen ber--

glefcben ©elüflen »on Saf*awirtfef*aft ©clilofj unb

SRiegel ju fcfcleben.

(Sin jweiter Sunft ber gleicben SRelfeoerorbnung

bat befjglcicben ju Seatiftanbungen Scranlaffung ge*

geben, e« betrifft btcfj bel ber ©ereebnung ber ©tun=

bengelbcr bie Drtf*aft, »on welcher au« bie ßablung
ber ©tunben ju gefcb.eb.en Ijat.

3n ber 2tu«füfetung«unterweifung ber Sercrbnung

§2 liefet auébrucfltcb, für bte etbg. ©tabeoffijiere
wirb bie SDiftanj »on beren SBofenort nacb bem

SBaffen&lafc unb jutttcf berecfenet. gür bie Srtt»»en=

offijiere, Unterofffjiere unb ©olbaten »om -£>au»t=

orte be« Äanton«, in bem fte wofencn, bl« nacb

bem betreffenben SBaffenplafc unb wleber jurücf jum
$au:»tort be« Canton«.

Sine anbere Seftlmmung, welcbe bur* ben Sun=

btêratfe genefemlgt ware, erifiirt ni*t. (Sinjig in
ben Sorfdmften für ba« SRe*nung«roefen beflefet

cine Seflimmung, wel*e »orf*reibt, bafj bei blreften

SRetfen »on einem ÏBaffenplat} ju einem anbetn, unb
einem eibg. Unterrl*tófurfe In efnen itäcfeftfolgenben

Untcrricfetéfur« bie SReife nur einmal, unb »om erften

2Baffen»la$e jum jweiten ju »erre*nen fei. 6«
limitirt blefer Slvtifel biefe Serfaferung«wcffe» au«=

brûcïll* auf bie Unterri*t«furfe, au* finben biefe

Sorf*rtften na* ber eigenen 8lu«fage be« Sit. eibg.

äRilitärbepartement«, firenge genommen, feint 9ln=

wenbung auf ben aftioen SDienft. SBa« ba« firenge

genommen in einer amtll*en SlnMaffung fagen will,
ift un« gänjli* un»erftänbli*, entweber ift eine Se=

ftlmmung gefefcli* unb auf ben »orliegenben gad
anwenbbar ober ni*t; ifl fte, firenge genommen, niebt

gefefcli*, fo ift fie überfeaupt ni*t gefefcli* unb

ftnbet übcrfeau&t nl*t Slnwenbung. ©i fragt ft*
einfa*, wai ifl gefefcll*e Sorf*tift. SDiefe beflimmt
in § 2: Sie SReife ift »om SBofenort jum SBaffen»

»lafc unb wleber jurücf jum SBofenort ju bere*nen.
äBlrb bafeer ein Dffijier na* beenbetem Unterrl*t«=
furfe in aftioen SDienft berufen, auf wel*en bie

Sorf*riften, wie gefagt, firenge genommen, ni*t
Sluwenbung finben, fo mufj ifem feine SRücfreife na*
feinem SBofenort »ergfttet werben, unb »on ba jum
Sefamtnlung«»la$e feine« Äorb«. ©i ftefet nirgenb«,
bafj bie SReifeoergütungen »om Sluf en tfe alt «orte
au« ju »ergüten feten, wat ber gall wäre, wenn er

für bie SReife oom SBaffenblafce bireft bi« jum
Sefammlung«»lafce feine« Äorb« bejafelt würbe.

SBa« mag nun wofel bie Urfa*e fein, bafj In ber

2tu«füferung«=3nftruftlon, wel*e, wie gefagt, bur*
bttt Sunbe«ratfe genefemigt ift, wai bei ben Sor»

f*rffttn für bat SRc*nung«Wtfen, ftreng genommen,

»i*t ber gaa ift, ber SBofenort at« berfenige Drt
bejel*net würbe, oon wel*em au« bie Serrccbnung
ber SReife ju gef*eben feat. SDenn ti (lebt »•» Mes

fer näfeern Sejeicbnuttg be« SSu«g<Migfy»n4te4 (rt ber

urfotünglidjtn Serorbnung feine ©»irr. SRatt ftefet

bei biefem 2tntoffe glei*, wie obcrpcfeli* bl«ivetlen
amtliche Serorbnuiigen erlaffen werben.

©i gefebab biefe geflfletlung unjweifclfeaft, weil
ber SBofenort, SBofenfttj, eine« jiben SlRilltär«, ein

befifmmter Drt ift, wel*en berfelbe nf*t oon beute

auf morgen unb na* ÏBiDfûc »erlegen fann, well
baju gewiffe amtli*e Sorfeferen unafewefêli* finb.
SDen Slufentfealt aber we*felt man na* Selieben

für fürjere ober längere 3eft.
SBenn nun ein SJRilität bei feiner (Sinberufung

ft* oorübergefeenb ni*t an feinem SBofenort befinbet,
fonbern nnber«wo, »ieflelcbt gar Im Sluêlanbe Ift,
folglf* eine öiellei*t beppelt ober bretfa* fo grofje
SReife jum SBaffetiOlafce jurücfjulegen feat, al« »on
feinem efgentlicben SBofenfifce au«, fo wirb ifem bem=

ungca*tet blofj bie SReife »on feinem SBofenftfcc auf
ben ifem befiimmten milftärifcfeeii Sefammlung«»lajj
au«bejafelt. gerner fann ft* ber gall ereignen, bafj

ft* ein DRilltär jufätllgerroeife gerabe am Drte fei=

ne« SDienfte« »orübergefecnb befinbet, bemungea*tet
feat er unferer SOîeinung na* glei*wofel Slnforu*
auf bie SReifeoergütungen, well biefj blofjer 3ufall
Ifi unb ni*t ber angenommenen SRegel entf»rl*t,
wona* er »on feinem SBofenort au« bejafelt werben

foil, ©i Ift au* flar, bafj bei anberen Slnfcfeauungen

atleti môgll*en ÜRifibräu*cn Sfeor unb SRiegcl ge=

öffnet wären. <Dte SReifeoergütungen finb feo*, ia
elgentlfcfe ju feoefe, xoai wir gerne jugeben, wenn nun
jeber beliebige Slufcntfealt«ort für bie Serc*nung
ber SReifebifianj mafjgebenb wäre, fo bürfte eielfältige
Senütjung ju Srloatjwecfen faum ju »eimeiben fein.

9Ble nun Jebe gefefjll*e Seftlmmung balb für ben

einen Sfeell, balb für ben anbern Sfeell Sottfeeile
unb SRa*tfeeile bringt, fo fom»enftrt ft* bie ©a*e
bei ftrifter Sluefüferung ber gefefcli*en Sorf*rlften
am einfaebften. 3im anbern galle Ifi üRafj unb QUI
abfeanben gtfomu en unb wirb in« Slaue feinein gc=

arbeitet unb eine feelllofe Äonfufton angeri*tet, bei

wel*er SRiemanb meljr weif}, wo au« unb an.
SDiefe SReifeoergütungen gelten beim Stu«trltt ober

(Slntrltt in ben SDienft. (Sine anbere Sewanbtntfj
feat e« mit ben SRetfen wäljrenb be« SDienfte«, wel*e
In blenftli*en Stngelegenfeelten jutüefgelcgt werben,

gür biefe feat ber betreffenbe ÜRilitär na* § 241

be« Serwaltung«reglemente« elnjlg bte Seve*tlgung,
feine (Srtra=SReifeau«lagen ju bere*nen unb bie SRelfe*

oerorbnung tritt ni*t in Slnwenbung. SDBoïlte bafeer

ber Uebertritt au« bem 3Bteberfeolung«bienfte In ben

aftioen SDienft al« eine gortfefcung be« SDienfte« be=

tra*tet werben, fo feätte eigentll* fonfequentet SBeife

bem DfPjiere ftatt ©treiefeung oon Sfeeilen feiner

SReifefomüetenjen überfeauöt alle« gefirl*en, unb blofj
eine SRe*nung über feine SRctfeau«lagen abmittirt
werben fönnen, wa« aber ni*t angefeen fonnte, weil
ber aftioe SDienft unb ber Untetrl*t«bienft ni*t«
mit einanber gemein Ijaben unb gänjli* getrennt
gefealten werben foHen, unb ber erfte SDienft »oUftänbig
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Es erinnert das an den berühmten Ausdruck,
Reglement hin, Reglement her.

Wir bekennen, daß wir einer solchen Rcgiererei
keinen Geschmack abgewinnen können, und daß uns

«n die Ctrlke der Gesetzlichkeit die reinste Willkür
Platz gegriffen zu haben scheint Wir hoffen und

wissen indessen, daß dicse Verfahrungsroeise nicht die

Billigung der Bundesbehörden, noch weniger aber

die des Schweizervolkes finden wird, und daß Mittel
und Wege zu finden sein werden, anfälligen
dergleichen Gelüsten von Paschawirthschaft Schloß und

Riegel zu schieben.

Ein zweiter Punkt dcr gleichen Reiseverordnung

hat deßglcichen zu Beanstandungen Veranlassung

gegeben, es betrifft dicß bet der Berechnung dcr

Stundengelder die Ortschaft, von welcher aus die Zahlung
der Stundcn zu geschchcn hat.

Jn der Ausführungsunterweisung der Verordnung
8 2 steht ausdrücklich, für die eidg. Stabsoffiziere
wird die Distanz von deren Wohnort nach dem

Waffenplatz und zurück berechnet. Für die Truppenoffiziere,

Unteroffiziere und Soldaten vom Hauptorte

des Kantons, in dem sie wohnen, bis nach

dem betreffenden Waffenplatz und wieder zurück zum
Hauptort des Kantons.

Eine andere Bestimmung, welche durch den

Bundcsrath genehmigt wäre, existirt nicht. Einzig in
den Vorschriftcn für das Rechnungswesen besteht

eine Bestimmung, welche vorschreibt, daß bei direkten

Reisen von einem Waffenplatz zu einem andern, und
einem eidg. Unterrichtskurse in einen nächstfolgenden

Untcrrichtskurs die Reise nur einmal, und vom ersten

Waffenplätzc zum zweiten zu verrechnen sei. Es
limitirt dieser Artikel diese Verfahrungswcise»
ausdrücklich auf die Unterrichtskurse, auch finden dicse

Vorschriften nach der eigenen Aussage des Tit. eidg.

Militärdepartements, strenge genommen, keine

Anwendung auf den aktiven Dienst. Was das strenge

genommen in einer amtlichen Auslassung sagen will,
ist uns gänzlich unverständlich, entweder ist eine

Bestimmung gesetzlich und auf den vorliegenden Fall
anwendbar oder nicht; tst sie, strenge genommen, nicht

gesetzlich, so ist sie überhaupt nicht gesetzlich und

findet überhaupt nicht Anwendung. Es fragt sich

einfach, was ist gesetzliche Vorschrift. Diese bestimmt

in § 2: Die Reise ist vom Wohnort zum Waffenplatz

und wieder zurück zum Wohnort zu berechnen.

Wird daher cin Offizier nach beendetem Unterrichtskurse

in aktiven Dienst berufen, auf welchen die

Vorschriften, wie gesagt, strenge genommen, nicht

Anwendung finden, so muß ihm seine Rückreise nach

seinem Wohnort vergütet werden, und von da zum

Besammlungsplatze seines Korps. Es steht nirgends,
daß die Retsevergütungen vom Aufenthaltsorte
auö zu vergüten seien, was der Fall wäre, wenn er

sür die Reise vom Waffenplatze direkt bis zum
Besammlungsplatze seines Korps bezahlt würde.

Was mag nun wohl die Ursache sein, daß in der

Ausführungs-Jnstruktion, welche, wie gesagt, durch

de« Bundesrath genehmigt tst, was bet den Vor-
schritten für daS Rechnungswesen, streng genommen,

nicht der Fall ist, der Wohnort als derjenige Ort
bezeichnet wurdc, von welchem aus die Verrechnung
dcr Rcife zu geschehen hat. Denn es steht v«t> dieser

nähern Bezeichnung des AusgcNtgfpmrlteH trr der

ursprünglichen Verordnung keine Spur. Man fleht
bei diesem Anlasse gleich, wie oberflächlich bisweilen
amtliche Verordnungen erlassen werden.

Es geschah diese Feststellung unzweifelhaft, weil
dcr Wohnort, Wohnsitz, eines jeden Militärs, ein

bestimmter Ort ist, welchen derselbe nicht von heute

auf morgen und nach Willkür verlegen kann, weil
dazu gewisse amtliche Vorkehren unabweislich sind.
Den Aufenthalt aber wechselt man nach Belieben

für kürzere oder längere Zeit.
Wenn nun ein Militär bei seiner Einberufung

sich vorübergehend nicht an seinem Wohnort befindet,
sondern anderswo, vielleicht gar im Auslande tst,

folglich eine vielleicht doppelt oder dreifach so große
Reise zum Waffenplatze zurückzulegen hat, alö von
seinem eigentlichen Wohnsitze aus, so wird ihm dem-

nngcachtet bloß die Rcife von seinem Wohnsitze auf
den ihm bestimmten militärischen Besammlungsplatz
ausbezahlt. Ferner kann sich der Fall ereignen, daß
sich cin Militär zufälligerweise gerade am Orte seines

Dienstes vorübergehend befindet, demungeachtet

hat er unserer Meinung nach gleichwohl Anspruch
auf die Reisevcrgütungen, weil dieß bloßer Zufall
ist und nicht dcr angenommenen Regel entspricht,

wonach er von seinem Wohnort aus bezahlt werden

soll. Es ist auch klar, daß bei anderen Anschauungen
allen möglichen Mißbräuchen Thor und Riegel
geöffnet wäre». Die Retsevergütungen stnd hoch, ja
eigentlich zu hoch, was wir gerne zugeben, wenn nun
jeder beliebige Aufenthaltsort für die Berechnung
der Reisedistanz maßgebend wäre, so dürfte vielfältige
Benützung zu Privatzwecken kaum zu vermeiden scin.

Wie nun jede gesetzliche Bestimmung bald für dcn

einen Theil, bald für den andern Theil Vortheile
und Nachtheile bringt, so kompensirt sich die Sache

bet strikter Ausführung dcr gesetzlichen Vorschriften

am einfachsten. Im andern Falle ist Maß und Ziel
abhanden gekomu cn und wird ins Blaue hinein
gearbeitet und eine heillose Konfusion angerichtet, bei

welcher Niemand mehr weiß, wo aus und an.
Diese Reisevergütungen gelten beim Austritt oder

Eintritt in den Dienst. Eine andere Bewandtntß
hat es mit den Reisen während des Dienstes, welche

in dienstlichen Angelegenheiten zurückgelegt werden.

Für diese hat der betreffende Militär nach 8 24l
des Verwaltungsreglementes einzig die Berechtigung,
seine Extra-Retseauslagen zu berechnen und die

Reiseverordnung tritt nicht in Anwendung. Wollte daher

der Uebertritt aus dem Wtcderholungsdienste in den

aktiven Dienst als eine Fortsetzung deö Dienstes
betrachtet werden, so hätte eigentlich konsequenter Weise
dem Offiziere statt Streichung von Theilen seiner

Reifekompetenzen überhaupt alleö gestrichen, und bloß
etne Rechnung über seine Retseauslagen admittirt
werden können, was aber nicht angehen konnte, weil
der aktive Dienst und der Unterrichtsdienft nichts

mit einander gemein haben und gänzlich getrennt
gehalten werden sollen, und der erste Dienst vollMndig
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»ottenbet war, efee unb beoor berfelbe ju einem jwei*
ten SDienfte abrei«te.

SDie angefüferten Serfeältnijfe unb Sere*nutig«*
arten, wo »on ©eite ber SReoffîonôbefeôrben nur bie

Slnwenbung einjelner SReglement«befiimmungen'praf=

tijirt werben will, fiatt te ba« ©nfemble fämmtli*er
auf ben gall bejügli*en Seftimmungen ju fonful*
tiren, füfert aufjer ben angefüferten no* ju einer

ganjen ÜRenge »on Äonfliften. Man ftebt babel,
bafi ein flarer leitenber ©ebanfe, unb befonber« eine

au«rei*enbe Äenntnifj ber feiftorif*en ©nttofcflung
ber bioerfen SRcglement«=Serorbttungett unb Ser*
orbnung«erläuterungen feit bem Sobe be« frflfeeren
SRe»lfton«*ef« ©tatofer bem SRe»l(lon«bureau gänjli*
abfeanben gefommen Ift. ©i Ift biefe« fatal, benn

man fann befeauüten, bafj waferf*elnlt*erwelfe fammi*
liebe »afftrten SRe*nungen, fall« bie glel*en ©tunb*
fäfce angewenbet werben wollen, wie biefj in ben

ju unferer Äenntnifi gelangten gef*afe, uiiri*tig
finb. SDie ganje SReoifionSarbelt alfo, Welcfee tfeell«

für ben orbentlt*en SDienft, tfeell« für ben aufjer*
orbentll*en SDienft ber ©renjbefefcung »orgenommen
würbe, ift falf*, unb »erbient befjwegen über ben

Raufen geworfen ju werben.
SDie momentan »erfammelte @e fettöftébericbtêfom=

miffion be« SRatfonalratfee«, Wel*er bereit« oielfeltlge

Älagcn über SRe*nung«reolfton«fragen jugefommen

finb, Wirb feoffentll* im 3ntereffe be« ©anjen eine

genaue unb unparteilf*e Untcrfu*ung biefe« Sfeeile«

bet ®ef*äft«füferung be« Sunbe«ratfee« unb feiner
SDepartemente ni*t oerfäumen, wenn fie bem erfeal*

tenen Sluftrag ganj unb ood entfpre*en wid.
gali« fi* bann barati ein SBoftulat fnüpfen würbe,

wel*e« eine genaue SDur*ü*t uttb gänjll*e Um*

arbeitung ber fäutmtli*en auf bie Serwaltung unb
ba« SRe*nung«wefen bejügti*en SReglemente unb

Serorbnungen bejwecft, fo witb babur* einem f*on
längft gefüllten Sebürfnifj abgefeolfen. ©i ift gänj*

li* unmôgli*, in biefen oeralteten, jum Sfeeil auf«

gefeobenen, jum Sljeil in Äraft beftefeenben Serwal*
tung«reglementen ft* jure*tjufinbtn, unb ift e« eine

eigentli*e unoerantwortli*e SRa*läffigfeit fomoi)l be«

Dberfrieg«fommiffarlate«, al« be« ÜRtlitär=SDe»arte*

ment«, eine grünbli*e Umarbeitung bur* fombetentc

SDiänner nl*t fcfeon lange an bie Ipanb genommen

ju feafeen.

hoffen wir, bat au* biefe Sublifation wieber

ein neuer SRagcl jum ©arge be« Serwaltung«regle*
mente« »on 1845 unb feiner SDe«cenbenten fei, unb

eine neue ÜRafenung an bie fompetenten Sefeôrben

au« iferem letfeargif*en @*lafe ju erwa*en.

aBtttfjtilungtn über ©egenftänbe be« Stttiffcrtcs
unb ©cnieuiefeng. $erau«gegeben oom f. f.

te*ni|*en unb abminifiratioen Slrtiderle*Äomite.
SBien. SDrucf unb Serlag ber f. f. $of= unb

©taat«brucferei.
SBlt wollen e« ni*t untetlaffen, unfere Ferren

Äameraben ber Strttflerie* unb ©eniewaffe auf biefe

feö*ft wertfeöoHe 3ettf*rift aufmerffam ju ma*en
unb ifentn biefelbe beften« anjuempfcfelen. SDur*

wlffenf*aftli*en ©efealt, gebiegene Slrbeiten unb

SDarbieten aller in bem ga*e ftattfinbenben Ser*
änberungen unb gortf*rttte nimmt biefe ßeitfebrift
wofel ben erften SRang unter ben Slattern ein, wel*e
bfefem 3weig ber Ävleg«toiffenf*aft gewlbmet finb.

©i möge un« geftattet fein, einige« über ba« ßünt*

fiefeen unb ben Qxotd biefer 3«t<f*rift ju beii*ten.
Sei ber im Safere 1869 erfolgten gufton bei bt*

ftanbenen óftrei*tf*en Slrtlderie* unb ©eniefomlte'«
unb beren ©in»erlelbung in ba« neu freirte f. f.
tetfenif*c unb abminlftratioe ÜRilitärfomite fanb au*
bie Sereinigung ber Don ben genannten Äomite'«
feerau«gegebenen SBiiMifationen fiatt, wel*e nun ge*
melnf*aftll* unter bem Sitel „ÜRtttfeeilungen über
©egenftänbe be« Slrtiderte* unb ©enieroefen«" er*
f*einen. — SDiefer Sitel fennjei*net bie gä*er,
wel*e bie oorliegenbe (elgentli* nur in neuer gorm
erf*einenbe) milltärif*e 3eitfcfertft ju pflegen beab=

fi*tigt. 3fer näctsftet Swecf ift, innerfeatb ber ©ten*
jen iferer ©eblete wiffenf*aftll*e Slbfeanblungen,
Serl*te über bie »om Äomite au«gefüferten Serfu*e
unb wi*tlgere Slrbeiten, furje Sluejüge au« feeroor*
ragenben Srfcfcefnungen ber mllltärlf*en ga*llteratur
Defirel*« unb ber ader anbern ©taaten ju bringen,
Wet*e füt Slrtldcrle* unb ©enleoffijiere intereffant
ober wiffen«wertfe ftnb. SDie Sefet werben bureb bie

ÜRfttfeeilungen oon aden wi*tigen Sorgängcn im
Screi*e ber Slrtiderle* unb 3ngcnieurwiffenf*aften,
fowie oon bem ©treben bc« Äomite'« (wel*e« be*

fanntlt* eminente Äräfte beftfct) in fteter Äenntnifj
erfealten. ©i ftnb febo* ni*t nur bie ÜRitglieber
be« Äomite'«, wel*e unter Seitung be« ©eneral«

Sfe'anbt, beffen üiame au* aufjer ben ©renjen
Dejitelcfc« rüfemll* befannt Ift, Seiträge ju biefer
3eitfcfertft liefern, ©i betfeetllgen ft* oiele ÜRit*

glfeber belber SBaffen an ber Slrbeit. ÜRänner, bie

bur* ifere f*riftftcdertf*e Sfeätigfelt, bur* Sin*

regung jwecfmäfjiger Entwürfe unb Sorf*läge, ober

Serôffentli*ung iferer »erfôtilicben (Srfaferungen unb
©tubien jum ©ebeifeen ber 3«itf*rift wefentli* bei*

tragen.
SDiefe« wi*tige ga*blatt fodte In feinem mili*

tärif*en ßefejirfel fefelen. E.

2)er guff beg Sfetbe« in Stürffitfjt auf Sou, See«

tiajtung unb gufbefäjlag. ©emelnfajjli* in
SBort unb Silb bargeftedt oon Dr. Sl. ®. S.

Selferlng, Stoff ffor ber Slnatomle, Sfei)fws

logie u. f. w., unb $. ÜR. Hartmann, weil.
Seferer be« tfeeoretlf*en unb »rafttf*en £>uf=

bef*lage«, beibe an ber fönfgl. Sfelerarjneif*ule

ju SDreöben. SDrltte Sluftage. Witt 105 »on
ÜR. Äranj na* ber SRatur gejei*neten unb »on

Stofefjor $>- Sürfner gef*nittenen Slbbllbungen.

SDresben, ©. @*önfelb'« Su*feanblung, 1870.

Srei« IV, Sfelr.

SDer gufj ift berfenige Sfeell, wel*er bei ben Se*

wegungen be« Sferbe« befonbere in Slnfyru* ge*

nommen wirb, unb ft* un« in Sejug auf bfe ©e*

brau*«fäfeigfeit be« Sfeiere« al« einer ber wi*tigften
be« ganjen Sferbetörper« barftedt. gufjfranffjeiten
ber Sterbe fommen feäuftg »or unb ma*en bie SPferbe
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vollendet war, ehe und bevor derselbe zu einem zweiten

Dienste abreiste.
Die angeführten Verhältnisse und Berechnungs-

arten, wo von Seite der Revssionsbehörden nur die

Anwendung einzelner Reglementsbestimmungen'prak-
tizirt werden will, statt je das Ensemble sämmtlicher
auf den Fall bezüglichen Bestimmungen zu konsul-
ttren, führt außer den angeführten noch zu einer

ganzen Mcnge von Konflikten. Man steht dabet,
daß ein klarer leitender Gedanke, und besonders eine

ausreichende Kenntniß der historischen Entwicklung
der diversen Reglements-Verordnungen und
Verordnungserläuterungen seit dcm Tode des früheren
Rcvisionschefs Stapfer dcm Revisionsbureau gänzlich
abhanden gekommen ist. Es ist dieses fatal, denn

man kann behaupten, daß wahrscheinlicherweise sämmtliche

passirten Rechnungen, falls die gleichen Grundsätze

angewendet werden wollen, wie dieß in den

zu unserer Kenntniß gelangten gcschah, unrichtig
sind. Die ganze Revisionsarbeit also, welche theils
für den ordentlichen Dienst, theils für den

außerordentlichen Dienst der Grenzbesetzung vorgenommen
wurde, ist falsch, und verdient deßwegen über den

Haufen geworfen zu werden.

Die momentan versammelte GeschäflSberichtskom-

misfion deS Nationalrathes, welcher bereits vielseitige

Klagcn über Rcchnungsxevisionöfragen zugekommen

sind, wird hoffentlich im Interesse des Ganzcn eine

genaue und unparteiische Untersuchung dieses Theiles
der Geschäftsführung des Bundesrathes und seiner

Departemente nicht versäumen, wenn sie dem erhaltenen

Auftrag ganz und voll entsprechen will.
Falls sich dann daran ein Postulat knüpfen würde,

welches eine genaue Durchsicht und gänzliche

Umarbeitung der sämmtlichen auf die Verwaltung und
das Rechnungswesen bezüglichen Réglemente und

Verordnungen bezweckt, so wird dadurch einem schon

längst gefühlten Bedürfniß abgeholfen. Es ist gänzlich

unmöglich, in dicfen veralteten, zum Theil auf-
gehobenen, zum Theil in Kraft bestehenden Verwal-
tungsreglementen sich zurechtzufinden, und tst es etne

eigentliche unverantwortliche Nachlässigkeit sowohl des

Obertriegskommissartates, als des Militär-Departements,

eine gründliche Umarbeitung durch kompetente

Männer ntcht schon lange an die Hand genommen

zu haben.

Hoffen wir, das auch diese Publikation wieder

ein neuer Nagel zum Sarge des Verwaltungsregle-
mentes von 1845 und seiner Descendenten sei, und

eine neue Mahnung an die kompetenten Behörden

aus ihrem lethargischen Schlafe zu erwachen.

Mittheilungen über Gegmftä'nde des Artillerie-
und Geniewesens. Herausgegeben vom k. k.

technischen und administrativen Artillerie-Komite.
Wien. Druck und Verlag der k. k. Hos- und
Staatsdruckerei.

Wir wollen es nicht unterlassen, unsere Herren
Kameraden der Artillerie- und Geniewaffe auf diese

höchst werthvolle Zettschrift aufmerksam zu machen

und ihnen dieselbe bestens anzuempfehlen. Durch

wissenschaftlichen Gehalt, gediegene Arbeiten und

Darbieten aller in dem Fache stattfindenden
Veränderungen und Fortschritte nimmt diese Zeitschrift
wohl dcn erstcn Rang unter den Blättern ein, welche
diesem Zweig der Kriegswissenschaft gewidmet find.

Es möge uns gestattet sein, einiges über das
Entstehen und den Zwcck dicser Zeitschrift zu berichten.

Bei dcr tm Jahre 1869 erfolgten Fusion des

bestandenen östreichischen Artillerie- und Geniekomite's
und deren Einverleibung in daS neu kreirte k. k.

technische und administrative Militärkomite fand auch
die Vereinigung der von den genannten Komite'S
herausgegebenen Publikationen statt, welche nun
gemeinschaftlich unter dem Titel „Mittheilungen über
Gegenstände des Artillerie- und Geniewesens"
erscheinen. — Dieser Titel kennzeichnet die Fächer,
welche die vorliegende (eigentlich nur in neuer Form
erscheinende) militärische Zeitschrift zu pflegen
beabsichtigt. Ihr nächster Zweck ist, innerhalb der Grenzen

ihrer Gebiete wissenschaftliche Abhandlnngen,
Berichte über die vom Komite ausgeführten Versuche
und wichtigere Arbeiten, kurze Auszüge aus
hervorragenden Erscheinungen der militärischen Fachliteratur
Oestreichs und der aller andern Staaten zu bringen,
welche für Artillerie- und Genieoffiziere interessant
oder wissenswerth sind. Die Leser wcrden durch die

Mittheilungen von allen wichtigen Vorgängen im
Bereiche der Artillerie- und Jngcnteurwissenschaften,
sowie von dem Streben des Komite'S (welches
bekanntlich eminente Kräfte besitzt) in steter Kenntniß
erhalten. Es sind jedoch nicht nur die Mitglieder
des Komite'S, welche unter Leitung des Generals

By'andt, dessen Name auch außer den Grenze»
Oestreichs rühmlich bekannt tst, Beiträge zu dieser

Zeitschrift liefern. ES bethetligcn sich viele

Mitglieder beider Waffcn an der Arbeit. Männer, dte

durch ihre schriftstellerische Thätigkeit, durch

Anregung zweckmäßiger Entwürfe und Vorschläge, oder

Veröffentlichung ihrer persönlichen Erfahrungen und
Studien zum Gedeihen der Zeitschrift wesentlich

beitragen.

Dieses wichtige Fachblatt follte in keinem

militärischen Lesezirkel fehlen.

Der Fuß des Pferdes in Rücksicht auf Bau, Ver¬

richtung und Hufbeschlag. Gemeinfaßlich in
Wort und Bild dargestellt von Dr. A. G. T.
Let seri ng, Professor der Anatomie, Physiologie

u. s. w., und H. M. H art ma nn, weil.

Lehrer des theoretischen und praktischen Huf-
befchlagcs, beide an der königl. Thterarzneischule

zu Dresden. Dritte Auflage. Mit 105 von

M. Kranz nach der Natur gezeichneten und von

Professor H. Bürkner geschnittenen Abbildungen.
Dresden, G. Schönfeld's Buchhandlung, 1870.

Preis IV, Thlr.
Der Fuß ist derjenige Thcil, welcher bei den

Bewegungen des Pferdes besonders in Anspruch

genommen wird, und stch unö in Bezug auf die

Gebrauchsfähigkeit des Thieres als einer der wichtigsten

des ganzen Pferdekörpers darstellt. Fußkrankheiten
der Pferde kommen häufig vor und machen die Pferde
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